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IHlMing»am II.März.Holoti.etl'Cftat . E » folgen Me tf tot » für die einzelnen Sch Ich.
lunää ' f! läge . Der (Eint ist in brr Kommission en bloc an>

mmrn warben . Der Slot wirb erledigt . 2 » folgt der Slot
I Guinea und Subfee -Snfelit.

"Ihg. Tr . Arendt (Mg .) : (Sestern find 500 000 Mark für Pe.
ümbohrungen auf Meu-Suinea bewilligt warben . I » der
tiung werde ich beantragen , diese Stimme zu streichen
grästbent Dr . laetngf:  Der Xitel ist gestern ohne Debatte
wmmen warben . Sestern wäre Gelegenheit gewesen , ihn an-
(ten.
'taulifelretbr Dr . Soif:  Die Wichtigkeit der Petroleum-
7 fleht schon daraus hervor , dost die Snglänber , wo fie irgend
tn. ihre Hand auf Ländereien mit Petroleum (egen . Hier hon1,7|;d)nicht um den deutschen Marli,fondern um den Ablog
ei Mähe oon Meu -Suinea , etwa in Australien oder in Ostafien.
. lelchslog wird gut tun , die 500000 Mark jfi  bewilligen,
tlbg. Dr . Pfleger (Ztr .) Da » Prloatkopital soll hier aoran-

,!, Wir werben in der 3. liefung für die Streichung biefer
irimnigften aller Forderungen stimmen,
ötofident Dr . Kaempf  rügt den Ausdruck.
Adg. Sol Hein <F - Bp >: Es ist Aufgabe bei kolonial Mer-

wng, Nachforschungen nach oorkommenden Slaturfchälzen in den
Wien an (Ustellen
ni-g. Dr . Frank -Mannheim (So, .) : Für ftiilturforbrrungeii
nur immer zu haben gewesen . Da » Huben wir fchon in der

nnwollsrage gezeigt.
Adg. Dr . Paafche (natl ): Da » Prioatkapilal will natürlich

, einen (Erfolg fehen , wenn e» in die Kolonien geht . Pe-
(uinbobrungen finb sehr schwierig , kostspielig und langwierig.

Itann man immerhin einen Versuch machen Mir wünschenMten Erfolg
Ädg. Erzberger  listr ) : Jede Minute ist kostbar . Der

atsfefretär sollte die Sperre sofort telegraphisch anorbnen . Eine
nge Summe ist aber nach der Auffassung Sachnerständiger der
ste Unsinn. Da » Selb wirb nur oerplempert , ohne baß etwas
ich, wirb . Vom Petroleummonopol bars man die Erschliessung
»-Guineas nicht abhängig machen , sonst bauert sie noch 20

Iireölaalsselretör D- Solf:  Die Sperre bratuhi nicht eingeführt
werden. Sie ist bereit » am 21 . 0. M . telegraphisch oon mir an
rdnei worden.
Ada. Dr . Wa Idstein (F . Vp >: Kollege Erzberger hat sich

irr Kommission ausdrücklich für die 500 000 Mark erklärt . (Hört.
Ist Erft mich da » Vorkommen oon Pelrolenm feftgefteUt

Iden.
] » dg. De. Frank -Mannheim (Soz .) : Abgesehen 00m Unfinn,
|tme ich Dr . Oertel zu. Die Summe hat mit dem Petroleum-
stopoi nicht» zu tun.

Die Aussprache schltehl.IAdg.Kein alb(natl.)furbert Schuss der ParadiesvogelZtaawlelretär Dr . Sols:  Der Wildschütz in den Kolonien
erheblich ausgedehnt worben . Für die Erhaltung seltener Arten
>Deren wirb gesorgt.

Adg. Paasch« (natl .) : Der Staatssekretär hätte radikaler
und es ruhig oerantworten tonnen , die Schonzeit länger aus-

thnen.
Der Etat für Meu -Suinea und Samoa wird angenommen.Itftat für Ost-Asrtka:Die Mesolution der Bubgetkommissionettgi Mitteilungen über die Beseitigung der Haussklaoerei und
kuerschuhmatznahmen hauptsächlich bet den Bahnbauien.

M ü 11 e r - Meiningen (F . Lp .) : Mebrn den Missions

Ile«"leisten die Megierungsschulen Vorzügliche».Sie müsten
gebeut werden.
Staatssekretär Dr . Sols:  Die Missionen waren früher gegen
Aigiernngsschulen eingenommen , weil diese angeblich den I »'
lchühten. Inzwischen muslen ste daoon zurückgekommen sein,
hoben auch keinen Anlass dazu.
Abg. 0. Böhlendorfs (kons .) oerlangt einen weiteren

)bau de» Vohnnessks.
Abg. Dr . Arendt (Mp .): Eine Beschleunigung des Halen-
■oon Daressalam ist notwendigIlil'g.Ledebour(Soz):Die Ugandabahn hat lediglich den-- die dortige Beoolkerung zu unterjochen 9
Da» Haus vertagt sich. Donnerstag 2 Uhr : Kleinwohnungs-

g. Poltscheckgejeg, Lnstverkehrsgesesz , Meiterberatung.

Dar letzte Mort.
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2 ' tzung vom II . Mär,.
'iUa erftrr Redner spricht heute der sozialdemokratisck»e Abge-

ordnete V, u e mit größter Sachlichkeit . Er stellt die Rentabilität der
Staatsbetriebe als lehr günstig hin . und ihm scheint völlige Ber-
stoatlichung des Bergbaus als das beste. Der Staat dürfe sich nicht
nut dem Kohlensyndikat alliieren . Die Vertrustung der Kohlen-
Industrie im Ruhrgebiet sei bereits derart , daß 14 Arbeitgeber über
dt/ , aller Arbeiter gebieten . Im Gegensatz zum Abgeordneten 5)ue
fordert der konservativ ? v Pappen heim  den Minister auf.
das Kohlensyndikat zustandezubringen . Herr S y d o w lehnt aber
ab . da di? sehr geschäftstüchtigen Herren des Ztohlenfyndikats ihre
Interessen hier nachdrücklich vertreten , während die Staatsregie-
ri .ng die Interessen der Allgemeinheit zu wahren habe . In den
Verhandlungen mit dem Äohlensyndikat werde die Stellung der
Regierung nicht gerade gestärkt , wenn das Haus immer wieder den
Anschluß an das Syndikat fordere . Auf den Zentrumsredner
Tourneau folgt der Rationalliberale Liafenelever.  der haupt¬
sächlich gegen den sozialdemokratischen und Zentrumsredner pu
lrmisterr . Der christlich.soziale Bergarbeiter B r u st wendet sich
gegen die Errichtung von Äraunkohlengniben in der Rahe von
Düren , während der Bvlksparteiler M ü n st e r b e r g den Sckilitz
des wertvollen Bernsteins wünscht. Daraus wird der Bergetat be¬
willigt . Morgen U Uhr Weiterveratung.

vermischter.

Roman von 2 . I o b st.
^ortsetzung.s (Nachdruck verboten.»

[ llntrt einem wichtigen Borwand willst Du verhindern.
\ diele Ehe geschlossen werden kann. Weil sich Dir der Mann

Ms Liebe versagte , soll auch Dorothee ihn nicht besitzen. Es
Kaltes wahr , was Dorothee D>» vorwarf . Du Haft Dich um

und Geld verkauft , und dann kamst Du mit Deinen
Birnen und gedachtest. Dir den Mann Deiner Liebe .zu kaufen.

Ribbeck liebte die arme Dorothee.
! Und nahmst Du etwa nicht meine Millionen -' frabte Fran-
fa Sie stand zetzt stolz vor ihrem Ankläger . Sie suhlte , daß

M-rcs Einflusses auf ihn verlustig gegangen war . so wollte ste
J wenigstens gedemütigt sehen.

Xi» nahm Dich aus Liebe , das weißt Du . Daß ich keine
Kr ^ rau heiraten konnte wußtest Du auch.
1 habe Dir Damitz erhalten.
I habe es Dir gedankt mit meinem ganzen Leben . Aber
Ibajt vor dem Altar eine Lüge ausgesprochen , sie wurde Dt/
Mich!, denn Du tatest cs ja schon einmal.
I Friedrich! schrie granzeska aus.

Ich will keinen Skandal , sonst ginge ich von Dir!
J iic zuckte zusammen , dann jagte sie in wachsendem Zorn:
Inahm Dir nichts!
iDu nahmst nur altes , denn Du hast mich betrogen . Iä » war
lyut gcnpa . um Dir meinen ehrenhaften Namen zu geben.
[ ich Dich kenne, hast Du schwer an Deinem ersten Namen ge
'n. der einen schlechten stlang in der Welt batte.

würde niemals m eine Scheidung willigen , sagte Frau
Mt . I .H dächte. Du könntest dessen lroh sein , sonst müßte

l>.'i die Ztostkv bezahlen.
pnch nicht von Damitz . D» hast kein Recht dazu , denn Di.

io viel wie nicht» dafür getan.
jĵ r tragt denn die Schuldenlast ? Wer gibt Dir die Mög

Drincn Besitz nach und nach davon zu befreien?
i« za-onzig Iahten vielleicht, wenn ich es dann noch erleb ?,
»cmluxuriösen Leben , zu Vorn Du mich bisher gezwungen
U«,l' t mir nicht viel , um das Gut wieder in die 5,ohe zu

Erträge steigen . Damitz ist keil» freier Be-

bin ,„üde. diese sinnlosen Anscht'kdtgungen anzu-
Icl' denke. w,r beenden diese Szene . Da » Schloß ist ja

»m uns ein Rebeneinanderleben zu ermöglichen.

Erschreckende Roheit offenbarte sich in der Münchener Schwur
g?richtsverhandl »utg gegen de». Schlosser Bielberth . der an einer
Fabritarbeiterin einen Mordversuch verübt hatte . Bielberth . ob
gl . ich verheiratet , hatte m.l dem Mädchen ei» Berhültni » ange-
knüpst . dessen er schließlich überdrüssig wurde . Eines Tages wurde
das Matchen trank . Bielberth bef»»chte sie. setzte sich neben sie. be
fühlte ^die Wirbelsäule und fragte dann - „Ist das die Wirbelsäule,
der Sitz des Lebens ? " Auf v-ic bejahende Antwort bohrte Biel
b?rth fein Messer in den Nucke»« Lk-.- Mädchens . Die Getrossen?
drehte sich um ; Bielberth versetzte ihr darauf einen zweiten Stich
in die Brust . Die Schwerverletzte wurde in die Eh >ru «gische Klinik
gebracht ; sie ist heute noch erwerbsunfähig . Bielberth erhielt 7
Jahre Zuchthaus.

Ein Erlaß des bayerischen striegsminister » rügt energisch das
Tragen oon braiinen Vumdichuhen bei anderen als den gefrattctcn
Gelegenheiten , non weißen Kragen z», Ueber - und Waffenröcken,
ebenso die llnterlassung dcs vollständigen Zuknöpjens des Man¬
tels , wobei Ausnahmen nur für Generale zulässig seien . Auch das
namentlich von Kavallerieossizieren beliebte ösfenlassen eines
Knopfes vom Ueberrock gehöre zu den Eigenmächtigleiten , für
deren Abstellung die Borgejejäeu zu sorgen hätten.

Ein eigenartige » Mittet , um sätlmige Schuldner .zur Zahlung
zu veranlassen , wendete der Kausinann Balthasar Baeth in Dort¬
mund an . Das Mittel hatte er im humoristischen Teil einer Zeit¬
schrift gelesen und verarbeitete diese Wissenschaft zu einem Rezept,
das ihn wegen schwerer öffentlicher Urkundenfälschung vor das
Schwurgericht brachte . Cr füllte Zahlung - befehie aus mit der
Schuldsumme der Kunden und setzte im 5toftenjestsetzungsvermerk
die Kosten mit 30 Pfg . fest. Um Dem Formular amtlichen Cha¬
rakter zu verleihen , veraulaßte er die bei ihm tätige Kontoristin
Sofie Kramine . mit ihrem Na »nen den Raum über dem Vordruck
fGerichtsschreiderei des Kgi . Amtsgerichts » auszufüllcn . Diese For-
mulüle . die gleichzeitig mit dem Zwaugsandrohungsvermerk (..Zahl¬
bar innerhalb einer Wock-e bei sofortiger Zwangsvollstreckung ")
versehen waren , gingen an die säumigen Zahler und verfehlten
ihre Wirkung nicht. Die Geschworenen sprachen den Angeklagten
Baeth der Urkundenfälschung schuldig, billigten ihm aber mildernde
Umstände zu. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis . Die
Kontoristin wurde freigesprochen .'

Die Volksseele und der Tod . Die Llöln . Ztg . schreib: : Wer
Gelegenheit hat . mit dem Volk in nähere Berührung zu kommen,
dem fällt es auf . wie ganz anders man vielfach in den arbeitenden
StändlN dem T ^d gegenüber steht als in den Hähern Schichten der
Gcfellschast , Der Kainpf gegen Krankheit und Tod wird in den
untern Ständen lange nicht so energisch und .zielbewußi geführt
wie in den sogenannten bessern . Tritt das Ende ein . dann tröstet
nian sich häufig damit . d»iß es eben einmal „auf den Tod angc
fangen war " . Auch die Rücksicht und Schonung dein kranken An¬
gehörigen gegenüber bejchräntt sich gar oü aut ein Mindestmaß.
Dem Patienten die Gesahr seines Zustandes zu oerheimlich - u.
hält man meist nicht für nötig . Im Gegenteil : oft weiß die Um¬
gebung des Kranken nichts Besseres zu tun . als dos Leioen mög¬
lichst schlimm hmzustelleii und ähnliche Hölle mit tödlichem Aus¬
gang zu schildern . „Der hat 's auch so gehabt und ist nutzt wieder
gesund geworden " Das ist »ine beliebte Wendung . Für die Art
und Weile des Umgangs mit Kranken , die sich dem Tod nahe
fühlen , seien hier einige der Wirklichkeit entnommene Beispiel?
aus dem ländlichen Volksleben mitgeteilt . Ein alter Bauer ist im
Spätsommer schwer erkrankt , und der Arzt gibt wenig Eröffnung
aus Erhaltung seines Lebens . Die mit dein Kranken in zufriede,
ner Ehe lebende Frau lieht händcringerid au feinem Bett und de
schwört ihn : ..Ach. Alter , ftcrb mir nur zuird cjetzund » net . jetzt,
wo nix im Haus is . ler Wurscht und fei Schinken , fei Speck und
f?i Bier ! Wie toll «ch n da die Leich' ausricht ' ?" Zur Erilärung
diene , daß auf jede», -'»aus des betrefsendcu Dorfes die Brauge¬
rechtigkeit rudre . Das leichte .»'»ausvier hielt sich aber nur vis zur

II.
Nein . Baron , das ist hier nicht mehr zum Ausholten , es

fehlt nicht viel und ich f?hire nrich zum Ltifr zurück, meinte Anna-
le»' a . Draußen rauscht der Regen Tag und Nacht , und »vill man
es rrrtzdem wagen . ,n Damitz herumzulaufen , jo muß man sich
auf Franzcskas Promenadenwege beschränken.

„Franzeskas Proinenadenwegc " ist gut . erwiderte der Baron
belustigt.

Aber der Spottname ist richtig , denn sie hat ste für ein .Heiden¬
geld so Herrichten lassen . Baron , es ist wirklich ein Glück, daß Sie
uns wenigstens auch nicht verlassen haben!

Ick» fürchte , ich bin nicht mehr weit davon.
Sie mallen fahnenflüchtig werden ? Annalena fuhr aus ihrem

niedrigen Tadureit . das st-' ganz dicht an den. knisternden Kamin
gerückt hatte , zu den» Baron herum . Ihr Entsetzen über seine de
vorstehende Abreise war so aufrichtig , daß der Baron ave Vorsicht
vergaß . »>nd . ihre .»»and ergreifend , zu ihr gebeugt mit leiser
Stimme fragte : Würden Sie mich sehr vermissen?

Ach. Sie sind gar nicht nett , wenn Sie mich jetzt allein lassen.
Mein Bruder ist io wunderlich : Franzesla . die stets so lieb zu mir
war . steht mich kaum nach an — ich meine , vor Ihnen nehmen sich
beide zusammen . Ick, glaube . Sie haben ganz richtig geraten , aus
dem Maskenball muß Fran .zeska irgend jemand gekränkt haben,
und Friedrich grollt mit ihr und ste mit mir . weil ich die ganze
Sache mit meiner Maskerade angerichtet habe.

Das kann schon »ein . Aber , um jegt einmal ernsthaft zu sein,
ich reise mirkiich ab.

Dann rcile ich auch . Ich habe Heimweh nach Dorothee . Die
hatte müh wirklich lieb.

Es haben Sie nach mehr Menschen lieb . Annalena.
Iih weiß es . «uck> Sie haben mich lieb . Sie sind mein guter,

älterer Kamerad und Freund.
Welch Vertrauen lag in den blauen , schönen Madchenaugen.

«ind der Mann , der so nmucherlei Lieb ? in seinem Leben ins Auge
gefchanr hatte , wagte es nicht, in diesem Augenblick das zu verraten,
was in seinen» Innern lohte : er nahm nur wieder ihre .»»and in die
seine und sagte ernst : Annalena . wenn Sie sich einmal ratlos
glaub ». ick, «».eine , wenn Sie sich verlassen fühlen und stch in einer
wirklichen Na » der Seele befinden , nicht aus noch ein wissen, dann
rufen Sie müh und ich komme!

In Seelennot '? Annalena blickte tiefsinnig in die brennenden,
knisternden Sck»eite . Ja » glaube . Baron , ich verstehe gar nicht
recht, was das Wort bedeutet.

Seelennot kann nur der verstehen , der stch verlassen kühlt. Sie
hatten bisher Ol," ft : Familienkreis Das Schicksal führt uns Men¬
schen oft wechselbvlle Wege . V»icr stabe ich Ihnen meine Adresse
uusqefchrieben . unter der mich jederzeit eine Nachricht erreicht.

Ernte . Die Lorräte der Winterschlachterei neigen sich gegen deck
Herbst hin auch meist ihrem Ende ^ u. und daun ist Schmaihan»
Kuchinmelfter . Hier trat also der eochtner., , drn der Sledanle art
den naben lob eine , -Ungehörigen jtt wecken geeignet l|t , gon .vln»
hinter der Sorge um den Le chenschmaus zuruck. Mutet bus bert
Gebildeten auch sonderbar an , so lufrtt e» doch ntdjt fo uerlegenp
mic ble Antwort eine » Bauern , den seine todlronle Frau mit.
bidtt anzustecken, du fie glaube , es gehe zu Ende nut ihr - ,-Hav
mti E .-diag noch nel gehvil , dost einer zum Sterben Eicht brauche
Damit fertigte dieser (Semütsmenich die legte Litte seiner sterben¬
den Uebensgesährtsn ab - In » Gebiet de» Humors gehört die dritte
Geschichte- Die Frau eines « atdarbeiters ist schon lange leidend
und ouatt ihren Mann nicht wenig mit ihren Launen und Ktagen.
Ls wird schlimmer und schlimmer mit ihr und eine » Abend » stöhn»
sie: ..Alter , mir ift's so arg schlecht. Das ist's letzte, ich spur s un»
's ist mir auch recht, 's ist gut für mich, ich mag ja gar niminer
leben, " „Nu ", meint der Mann . ..wenn du denkst , daß du dick»!
kannst verbestern . ich will dir net hinderlich fei".

König Albert und der Schlihrock. Der belgische König Albert
bemerkte , wie eine Zeitung berichtet , neulich bei einem Ball anr
those. daß eine Dame der hohen Gesellschaft nicht nur sehr tief aus¬
geschnitten war . sondern auch ein nicht besonders weit hinunter-
reichendes geschlitztes Kleid trug . Er winkte den »»ofmarschall Gra¬
fen de Merode heran und flüsterte ihm einige Worte in d,e Ohren.
Graf de Merode ging daraufhin geradenwegs auf die Dame zu. bot
ihr galant den Am » und durchschritt mit ihr den Saal . Die Dame
war anfänglich sehr geschmeichelt, fiel aber aus allen »iimmeln . als
in der Nähe einer der Türen der .s»ofmurschall ihr sagte : „Gnädige
Frau . Seine Majestät haben bemerkt , daß Ihr Kleid ausgetrennt
ist. und haben mich beauftragt . Sie zu einer Kammerfrau zu
bringen , die den Schaden beseitigen soll . . ." Ehe die Dame zur
Besinnung gekommen war . saß sie bereits in ihrem Wagen , der ste
heimbrachte.

konstanlinopel . Das Krieasministerium veröffentlicht fol¬
gende Note : Einige auswärtige Geltungen bringen falsche und über«
'. rieben ? Nachrichten über das Erlebnis der Töcht ' des Marschalls
Lima ». Die amtliche Untersuchung stellte fest, daß es sich um ge¬
wöhnlichen Diebstab ! handelt . Als die beiden Töchter Limans in Be¬
gleitung des Oberstleutnants Perrinet v. Thauvcnay am 27. Fe¬
bruar bei Beikos spazieren gingen , wurden sie von drei Arbeitern
einer Militärstiesellabrik . die sich als Beamte ausgaben . aufgesoc-
dert . stehen zu bleiben . Der Oberstleutnant , der kein Türkisch ver¬
stand . glaubte , daß man sie im Verdacht habe , von den Besesti-
gungen am Bosporus Austi .' hmen mack,en zu wollen . Er war eben,
im Begriffe , den Arbeitern die .»»andt -ifchen der Dan,en und der» In¬
halt feiner T»'.sche«' zu zeigen , als die Arbeiter die Portemonnaies
an sich rissen lind flrichteten . Sie wurden sogleich verfolgt und fest-
genommen . Natürlich werden sie für ihr Vergehen entsprechend
t-eftrasl werden . Die Nachricht , daß siz' brrcit » erschossen seien , ist
durchaus falsch.

Einern neuen , unglaublich rassinierlen vetrügertnlss ist di?
Polizer in New Pork aus die Spur gekommen . Die Halbwelt«
lerinnen der amerikanischen Metropole verstehen es in geschicktem
Weise , einen Kellner , der Speisen austrägt , so unauffällig anzu¬
rempeln . daß die Speisen aus die eleganten Kleider verschiittet wer¬
den . Sogleich großes Geschrei über den schweren materiellen Ver¬
lust , den ein verdorbenes Kleid bedeutet . Drohungen — und der gc>
ängstigte Wirt entschließt sich, der Dame die Robe zu be,zahlen . um
die „vornehme " Ktindschalt ja nicht vor den Koos zu stoßen ! Der«
anige Fälle sollen fick» in letzter Zeit in reicher Zahl ereignet haben.
Eine der Huldinnen , die sich einen Teller Suppe über das Kleid
hatte gießen lasten , siel aber doch herein . Der Wirt eilte herzu,
entschuldigte sich vielmols und versicherte , daß der Dame die Suppe
aus keinen Fall — anaerechnet werden würde ! Und ersuchte dia
Dame , schleunigst das Lokal zu verlassen!

Der Vurchfihnitl . Ich habe — so erzählt ein Leser der „Tgl.
Rdsch." — im Westen Deutschlands am Rhein einen Bekannten , de»'
es alißerordentlich liebt , solange cs di? Jahreszeit zuläßt , große
Fußwanderungen .zu machen . Da er im Nebenamt Boltsliedeck
sammelt , lnüxst er last mit jedem, der ihm auf der Lanostraße be¬
gegnet und der denselben Weg hat . eine Unterhaltung an . S"
kommt er in, letzten Herbst an einem stillen Wochentag an eine
Stelle am Rhein , wo eine Fähre liegt , um ihn über den Fluh zu
setzen. Er ist der einzige Passagier und seiner Gewohnheit ge¬
treu sängt er bald mit dem Fährmann eine Unterhaltung an.

Nach einem einleitenden Gespräch über das Wetter fragt er Ihre
nach feinem Geschäft und sagt dabei : „Na . sagen Sie mal . »vieviel
Personen fahren Sie wohl an » Tag über den Rhein ? Ich meine,
so im Durchschnitt ?"

Die Frage setzt den Fährmann osseubar ein wenig in Verlegen«
heit , und er weiß lange nicht, was er antworten soll.

Endlich sagt er . wobei die Ruderschläge ferne langsam ruckweise
Rede begleiten : ..Ja . bester , miste Sie — da is fo e Sach . An eme
Markttag — da könnt ' mer oft net 2lcr,n ' genug Home, um eriwer
un eniiver zu fahr ',, . — an eme gewöhnliche Wochercg awer — du
fahr ' ich nur lo Stücker zwanzig oder dreißig Persone . — und Sonn¬
tags . wann vielleicht Hock»zeit is . — da sin's vielleicht wieder an die
Hunnert . Ja ."

Hier wiederholt mein Bekannter seine Frage und sagt : „Ich
meine ja nur . wieviel Sie so im Durchschnitt täglich fahren ?"

Darauf der Fährmann : ..Ja . bester Herr , des is schon ganz
verschiede. CM» Hab' schon an die dreih »»nnert gesahr 'n . un einmal
da sin's halt nur Stücker fünf . Wiste Sie — von eine Durch¬
schnitt kann da ja gar kein ' Red ' sein !"

Annalena nahm das Papier und blickte den Baron beunruhigt
an : Wir keheu uns doch bestimmt im Herbst wieder . Baron ? Sie
sind so feierlich , als gälte es einen Abschied ans Leben und Tod.

Ich hoffe bestimmt , daß «vir uns im Oktober Wiedersehen!
Hand daraus!
Di-.' Hände lagen ineinander und der Zufall wollte es . daß in

demselben Augenblick Friedrich von Saiorn die Diele betrat . Be
troffen blickte er aus das Paar , das io sel»r mit sich beschäftigt
schien, daß cs gar nicht bemerkte , wie Friedrich langsam näher kam.
Jetzt tonnte er das Gesicht des Barons erkennen.

Wo mar Franzeska . daß sie Annalena so unbch ' itet lieh ? Er
trat rasch näher und streifte den Gast , der hastig und ein »vemg
verlegen aussprang , mit einem vorwurfsvollen Blick.

Wo ist Franzeska?
Ick» glaube , in ihrem Zimmer . Wie nett , daß Du da bist.

Friedrich . Komm , hier ist es behaglich , bei dem Weiter.
Du hast recht. Annalena . erwiderte er freundlich und fetzte sich

neben sic. immer noch die Anwesenheit des Barons ignorierend.
Sage einmal . Kind . Haft Du gar keine Sehnsucht nach Do¬

rothee ? Wie wäre es . wenn wir Onkel Satow bitten würden . Dick»
den Rest der Ferien zu sin» zu nehmen?

Aimalena strahlte über das ganze Gesicht. Glauvst Du . daß
Onkel Satow es täte ? Das Gut Boswiukel muß herrlich gelegen
sein . Dorothee Hot mir io viel von da geschrieben . Unten am Fluß
ist a »>ch eine Badeanstalt und Boote sind da . Eigentlich ist ein
Boot noch hübscher als eine Jach ». d«> ist man Steuermann und
Bootsinann zugleich . Nach Vaswinkel nehme ich nur die alten
Sachen »nit . Glaubst Du . daß Ontel Satow mich mit auf den An
stand nimmt?

So plauderte Annalena eine Weile iort . sich des Neuen , das
sie erwartete , freuend . Und die beiden Männer gaben tich den An
schein, als ob sie zuhörten »>nd waren doch beide in schweren Ge
danken.

Da der Baron abreist und -
Sie wolle » abreisen ? wandte sich Friedrich von Sa »oiv an den

Baron.
Morgen , lieber Satow . Mein Kommen wird von meinem

Oberinspektor gewünscht . So wird es leider mit der Segeipartie
nichts werden , das Wetter trag « die Schulb . und Ihre Frau Ge¬
mahlin muß ohne mich ihre Lehrzeit beginnen.

Um die Segelfahrt tut es mir midi herzlich leid — doch da
kommt Franzeska ' rief Annalena aufspringend . Ich höre ihre
Stimme.

Sie eiste ihr engegen und hing sich ar . ihren Arm.
Friedrich hörte , wie seine Frau sragie : Na . habt ihr euch gut

unterhalten , der Baron und Du ? Ihr h»ibl mich wohl nicht ver¬
mißt ?.



Wiojiii ) (Uii * fo u f a 11 » n ), II . Marj . Durch rill « bei
dem Brande eine» Hause» entstandene Sarexpiostan sing heul«
nacht «In« Rapblaquell» Feuer. 13 Perlenen «rillten schwere
Brandwunden , eine Ist den Verletzungen erlegen.

ItHanifAM.
Den « tademllchen Blattern , der Zeiischrisl de« « tisshäuser-

Verbände» der Berelne Deullcher Studenten , »mnehmen wir ein«
treffliche « harattettsirru », de» « ermanenlum, van Geh. » an.
ststorialrat Pros v Seebergt

Ich mochte al» ersten llharakter.,», der germanischenSeele
etwa heruarhebea da» starke Bewusstseinder eigene» Persönlichkeit.
Der « ermane ist nie Herdenmensch qewesen, der sich lüg«, der nach,
ahmt, wa» andere tun, der dem Willen de» Porgesetzten san»
Phrase sich beugt. Da» war ns» germanische Art. Der Germane
hat ein stolz,, Gesühl seiner selbst. Achtung oor sich leibst, wie
schon der sialze, ausrechte Gang, da» ossen«, blaue Auge, der Lang-
schädei äußerlich diesen Eindruck machen. So ist er zu allen Zeiten
geblieben. (Ein persönliche», eigenartige» Wesen, voll inneren
Swlze» aus sein» eigen« Persönlichkeit, ist er dereit, sie »u oersech.
len, wo sie angegrissen wird; daher au»»est»It,k mit einem überau»
ledhaslen. leicht oerlesstichen greiheiwslnn. „Frer seinl" da» ist
stet» in der gerinanischenGeschichte»in Ideal gewesen. Und wir-
»I«! ist gekiimpst worden um dies« Freiheit ! Und welchen Zauber
üb« «» heut« noch au», dies— Wort „Freiheit"! E» braucht nur
geschickt angewandt zu werden, dann zieht t* hundert « und lou-
sende mit sich sort. Fremde Ei,matt sucht und liebt daher der
German». Dl» Natur sucht er aus, und sür den ganzen Zauber in
der Stille der Natur hat er Sinn . Bekanntlich ha« di« Anti«,
überaus wenig Verständnis sür die Naturschbnheitenbesessen. Ra-
tursinn und Naiurschwärmerei kommt erst In der deulsch beein-
siußlen Welt de» au»geh»nden Mittelalter » aus. Ader oon jeher
gürte der Deutsche da» Leben in der Natur wie sein eigene» L».

den. So kleidet er di« Problem» de» Menschendasein» ein in Tier-
säbeln. Di» Her » bekommeneigen« Seelen wie die Menschen.
Wie wohl weist er doch mit den Tiere» un täglichen Leben zu ver-
lehren. Die Tierquälerei de, Romanen ist dem Germanen in
innerster Seele fremd und verhastt. Weiter und weiter reicht
so sein schauende« Auge, sein oerdind-nder Seift. Gern sastt er
di« Welt al» Einheit zusammen, gern trachte« er nach den, letzten
«runde der Ding«, und da» ist ihm die Gottheit, Germanisch«
Philosophie ist immer sromm gewesen. Denken wir an Koni und
hiaei . di» immer «inen starten Zuschuß ideologischer Gedanken , e>
habt haben; von Meister Eckhart. Jatod , Böhm« und anderen
Großen «an , , u schweigen. Da» ist lies in der germanischenSeele,
wie sie oon Ansang an gewesen ist. begründet, » eniemplieren» in
dem Anschauenein Bild de» Leben, sich geben zu lasten, und sich
in diese» Bild zu versmtm , die letzten Gründe zu suchen und so mit
starker und kühner Phanlasi« ein »inheiUiche» Gemälde leprstu-
zierend herzustellen, — Kontemplation und Spekulation — da» ist
germanisch« Art . So hat der German« auch sür da» verkehrte.
Inkonsequent«, Falsch« ein sehr Helle» und scharf» Buge. Ik» ist
da» in den verschiedenen Gegenden und in den oerschiedenen Zeit¬
altern in verschiedenem Maste vorhanden gewesen. Er hat Ni«
ganz geseh» . Der « ermane ist als-, säst immer kritisch gestimmt.
Gerade dies» eigenartige Verbindung ron NniniUelbarkeit der Wahr-
nehmung und oon kritischem Scharsblick, gibt dem Germanen den
»igentümlichgenialen Zug. Neben de», seinsten kritischen ver¬
stand», der an allem auch da» Schwache sieht und auch im grasten
Ganzen die Neinsten gehler überschau«, steht uus der anderen Seit«
»ine Poesie, die au» unmittelbarstem Gemütsempsinde» empor,
quillt, «in» Phantasie, die groß» Zusammenhan, » konstruier«, au,
tieser Ahnung heroor, ein spekulativer Trieb, der ein Letzte» aus.
sucht und darau» dl» vielgestaltigeWest , u begreisen versteht. Da»
Zusammensein dieser doppelten gelftigen Fähigkeit, da» ist ger.
mantsch» Eigenart.

I « einer . Sastt, Unberletzllchkeit. dar Bassmbub" überschr,».
denen Abhandlung gibt „Die Post" ihrer Genugtuung « oteruck
über ein wegen Züchtigung ein», Gassenjun̂ n vom Neich»,ericht
gekällte» UneU: . .

Ein« sehr bemerken»» »»«« Entscheidung, die wir ledhast be¬
grüßen. hat da» Reichsgericht dieser Ta, « gefällt, E» handelt sich
um solgenden Fall , der in tausend Abarten wiederzukehren pstegt
und in den Großstädten gan, alltäglich ist: Ein Hau. eigentümer
in Berlin sab eine. Tage, zu, wie sich mehrere Jungen vor seinem
Haus» prügelten. Sir machten natürlich den üblichen Radau und
erfüllten mit ihrem Indianergeheul di« ganze Straße . Der Mann,
der gerade vor seiner Hausture stand, verdat sich den Lärm und
verwarnlo die Buden. Einer, »in d»sond»r» kecker, ries ihm »in» Be-
leidigun, zu. von welchem Kaliber, kann man sich denken. Der
Hausbesitzergriff sich den Jungen und gab Ihm einen Schlag aus«
Gesäß. Die Eltern aber, al» sie daoon erfuhren, besaßen die
Dreistigkeit. Anzeige zu erstatten. Sie hatten Erfolg mit ihrer

Klage „wegen Kürptrverleßung": der Hauobtsstzerbekam » Mark
Srldstrase. Er W Berufung ein beim vtattantateettch «. Diese»
sprach sich dahin au»; die Jugend miiffe zu Zucht und Ordnung er.
zogen werden. Dies« Ausgabe salle teil» h»r Familie, teil» dem
Staate zu. Darum habe seder Aolk», «n»ise da» Recht zu mast,
voller Züchtigung. In der nunmehr von dem Eltempaar einge-
legte» » erusun, stellt« sich da» R«ich»,ericht aus den Standpunkt
de» Otariandeoflettcht, und destätigt» somit au»drückltch da, Züch.
tigungorecht de» Staatsbürgers Wir reden nicht dem Faustrecht
da» Wort. Wir halten Prügel nicht sür ein ideale» Erziehung
mittel. Aber «in» trästig« Ohrfeig«, iiu rechten Moment gegeben,
wirk« manchmal Wunder. Sie überzeugt gewisse Menschen sthnel-
ler ai» langatmige Betehrung»n. Außerdem ist noch nieinand an
einer Ohrfeige geftorben. Und wa» da» Ehrgefühl dersenigen an.
geh«, di« stk herauosordern. sa pflegt e» rneiften» mehr zu »er¬
tragen. Wenn man besonder» in Berlin einmal di« halbwüchsig«
Arbeitersugend in» Auge saß«, und beobachtet, wieolei zuchtlos«,
frech« und nichtsnutzige Element« sich aus der Straß » drei» machen,
wenn man die Rotten randaliennber Jungen in den Arbeiter,
gegenden an, Werk sieht und wahrnimmt, wie ihnen di» Luft am
össenllichen Unfug förmlich au» den Augen sprüht, wenn man
dies» verhetzte und doch so leicht verletzliche sozialdemokratische
Brut einmal ihren Jux mit jungen Mädchen oder auch älteren
Herren «reiben ficht, dann weiß man, daß di» akademisch» Be¬
lehrung hier nur «in roh«, Gelächter auizulösen pflegt. E» sollte
einmal »in Grel» wagen sich mit einer Strafpredigt an »In» solch«
Grupp« zu wenden; drei Straßen sang wäre st» hinter ihm Herl
Nirgend» wie diesem unreifen FlegeUum gegenüber ist e» ang«.
drachter, eine Beleidigung auf der Stelle zu sühnen. Hier ist der
Klap», die Ohrfeige, der Puss oder « a» »S im Augenbtick sein mag,
da, einzig Wahr». Wir haben am Terroriomu» der Großen g«.
rade genug und können den der Halbwüchsigen nicht brauchen.
Und wenn da» Reich»g»richt, ohne di» komöttz- thaste Zimperlichkeit
sozialdemokratischerKultur»«wahrer weiter <a beachten, di» g,<
legenlliche Züchtigungal» erlaubt, ja gchoten hin, »stellt hat, so deck«
sich seine Entscheidungvöllig mit dem gefunden Empfinden weitester
volk,kretse.

lieber dl» Ursache dm Fraueabewcaung stellt Dr. M. Ritzen-
«Haler in der Zettschrls« „Der Türtner ' folgend« Erwägung an;

Der scharf» Beobachter wird in England sehen, daß sich da»
!(l»iche Massenpublikum der Frauenrechtlerin auch bei anderenB«r>ammlunaen zusammensinde«; er wir» gewahr werden, daß da»
gleich» Mädchen, da» der Frauenrechtlerm lauscht», im speise-
raum, In der Untergrundbahn oder Im Omnibu» ihren dicken Fa¬
milienroman (»er Ihrer Vorstellung wenigsten» gibt, wa» ihr da«
Leden versagt) eine» Zeitungsartikel» wegen zur Seite legt, desten
Thema sie nach mehr interessiert. Die» Thema laut« , wortwdrt-
süh übersetz«: „Wie bekomm, ich »snen Mann ?", oder: „Die Rat
am Mann ''. Da» ist kein Spaß . Mt« all der Ratottät , der Offen,
heit, der Brutalität und der Gesthmacktest^ ei«, wie man sie nur in
der Heimat »er Heilsarmee findet, » trd In grasten Versammlungen
und In langen, ftatisttküderfüttettm Artikeln da» Thema; „Die Rotz
am Mann und deren Adhisse" besprochen, a » gib« groß« Vereine,
di» kein andere» Ziel haben, al» da» unbemittelte englisch» Mäh.
chen unter »in« Immer settener werdende Haube zu dringen, und
wa» dabei sehr deochleniwert ist, die» Mädchen gehört nicht nur
der Arbeiterklasse, sondern auch dem armen Mittelstand» England»
an, soweit e» einen solchen gibt (Beamte, Angestellteusw.). Wem
dennoch ein Zweifel übrig bleibt, mag irgend «in» Arbeiterin, ein
Ladenmädchen, ein» Bureouangestell«« au» den Hunderttausend»«
h«rau »gk»is»n und sie stagen, ob sie den Mann al» Gatten oder Ak-
beiigeber vorzieht, ob sie lieber vom Gatt« , oder oom Unter-
nehmer lebt. Roch wie vor ist dt« englisch« Frau glücklicher in der
Familie, al» im Bureau oder in der Fabrik, »ach wie vor stndet sie
und der Mann e» ehrenhafter und richtiger, wenn die Fra « Gattin
statt Lohnangeftellte ist In England detüG man sich nicht mit ge-
Ipensterhasten Phrasen ; mehr Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit täte
auch bei UN» viel » vtsiiches, Ehrlichkeit beidersrit». Woraus « •
aber hier besonder» ankommt: die Bau » einer machtoollenFrauen-
bewegung (wie die England») oermögen nur die Massen der er¬
werb- fähigen grauen zu ftellen, dt« nur ein« Sehnsucht kennen,
da» eigene Heim. Gegenüber diesem Meer, au» dem allein dl»
Frauenbewegung Größe und Bedeutung schipsen kann, sind alle
Heroinen der Ibsen und Shaw , alle unverstandenen Frauen zu-
sammengenommen «in bloßer Tropfen.

bttustmästig, Enthrcktl, gleich ben P -Itwihuntttü ^aus
gesetzt werden oder wenn >na», « a» >n falchen Füllen litt,
wandsrei ist, mit dem » errat, durch Mitwisser rechne,
Anstrengungen , «macht werden, di« mit Au»g»b«i>
sind, so muß auch der Ihnen entsprechend« erhoffte Loh» t,^
nug sein; sonst geschieht eben nicht» oder nicht genug, tuf
die Entdeckung dadurch nicht billiger, daß inan »in« mastig,
nung oussetzt, denn wa» »>a» hier spart, geht durch die I
wochenlang und länger anzuslellenden Rachsorschungut
Die Oessenllichkeil endlich gilt r», je «her, je lieber durch,
Aufdeckung der Schandtat zu beruhigen und zualeüh bomi,
heilsame», abschreckende, » «ispiei auszuftttlen. Also nur,
solch« unangebracht» Sparsamkeit, Keine Wirkung otjni
reichende Mittel!

MtfAIBakrt.
London. Zwei Arnieeossszier« de, K. Fliegerkwp,

bei einem Fluge über di» Eden, »an Sali »buky ihren Ted

t« « Mark velohnungl Dies« Summ » hält Prof . Dr . Paul
Förster im „Tag" bei weitem nicht sür ausreichend zur Auf.
deckung von verbreche» ;

Immer wieder die alle, de» öfteren besprochen» Geschichte.
Den, Entdeckerde» grauenhaften Mord«, der beiden Frauen am
Teuselesee bei Potsdam werden oon dein Regi«rung»präflden-
len 1000 Mark versprochen. An und sür sich «Ine ganz hübsche
Summ » sür den Fall , daß einer durch Zufall oder al» krlmi-
nalistischer„Amateur" hinter di» Sache kommt; bei weitem inde»
unzureichend, wenn man damit bezweckt, daß den Verbrechern

Btmtes SüerltL
Hanau. Der 17 Jahre alt« Georg Blumähr o»N hier fe

im Abort de» « schassenburwr Bahnhpf» »rfchgsfm. «
Ueberrrizung hat den» jungen Mann den Revolver in die

" " » chst>stmw«n dritter Klosse werden bereit» in allwniichstii
eingestellt. Dl» Wagen sind schon Im Vau und » erden zu
den Zügen gefahren werden, welch, ganz oder dach »tun ,
Teil au» Sqtaswo ^ n bestehen, wt» z. v . aus den Strecke»
Itn-Kötn und Verlln-Franksurt.

INtzuche». In dem schwäbischen Städtchen vlderach
der « ntlquititenhändier Bauer »ar seinem « ohnhaus, sch¬
ießt ousgesunden. Er gab an, »an dem Bildschnitzer Rudoti
gesckussen warben zu sein. Gleich nach seiner Aussage tuf
Bauer . In der Wohnung Bauer» san» man den Bllhschnigei-
dvis tot in einem Sessel sitzend. Sr hat st», anschcknmd sM

"" °"L . Di« Straskammer verhandelte gegen den «aui»
Wilhelm Decker ans Mülheim (Rheinder sich al» Brau,tut,
tor auogegrdeN, und einer grau Reutler au» Betzdars o. d. <
die Eh; versprochenhatte, wobei er ihr 100Ü0 Jt abschwu-'
Eine ander» Dam» au» Köln hatte er um 2100 .» betrogen
Urteil lautete aus tz Monate Gesänant».

verdeck Al» «in Bergmann sein Taschenseuerzeug mit tz-
tllllen wollt», entstand eine Exploston, HI, Im Nu sein« Kleidet
Brand setzte. Er erlitt so schwere Brandwunden , dnß er baldr
seiner Einlieferung in» Krankenhau» starb.

StaM . gm Il-Zug « dkn-Berlln wurden zwei Inttmotio-
Taschendtedeaus Irischer Tat «rlapot . Einer wurde der tzä
üdrrgebrn, der anher» spraritz bei Gardelegen au, dem Zu,,
entkam.

DI« Sieger Im VtriiMr l och»tag, ,enura , bi« vn
Lorenz und Sold«« , können an Reintzewinnm je etwa Id
Mark einskecken. Dl« siegreichen Rennfahrer wurden noch‘
de, Rennen» stürmisch tafutatt , In chren Kosen Banden vlur
arrangemenl», «riesen« Südsrücht, «an zarter Hand «
Ehampagnerkörd», Busennadeln und «leganle Kleidungsstiio,
Andenkenoon sportdegeiftetten Genttemen.

»miln . Bel den 0ldowa >i-A«« ,rodun, »n de« Beologiich
lüontologlschen Instituts der Unioersttät Ist Im näedlichenIr
Ostasrika ein sosstle» Menschenskelett, vollständig erhalten, in '
stein eingebettet, gesunden worden. Sein Bo,kommen, u
mit Resten oon Tieren, die läiiast au»o,ftord«n find, verrät, '
»» sich um »Inen Fund au» der Diluololze» Handelk,

c»lp)>I »r INeßverkehr. In der ersten Meßwache sind la s
zig 11 WS Fremde gemeldet worden, darunter 2M4 Au
Au» Rücksicht auf di« Aurlünder sind auch in diafem Ji
Schutzleute mit fremdsprachlichen Kenntnifsen In den Nes
ausgestellt worden.

homdnrg. Der Imperator " Ist Mittwoch mittag lt Uhr;
Cuxhaven zu feiner ersten hl«»Iührig«n Fahrt nach Rew stock

t gegangen,
yambur.ikg. Der oor einigen Tagen In Euxhooen

Kirchenrtuder. der sich Le» Zardin nannte , Ist jetzt durch di« S
durger Polizei übersührl morden. In der Rocht zum %. Jon«
Reepholt den Pastor Loet», der ihn d»s hem Klvchenraud« -
raschle, erschossen zu haden. Der Bertzrecher heißt elchllg'
Saale und swmmk au» Königsberg. Er Ist vielfach schwer:
strast und hat außerdkm noch ein« 7 jährige Zuchlhousstrosi
verbüßen,

konbon. Der Verla, der „Time, " begründet dl»
setzung, bl« da» vlott auf den Preis der onveren großen '
blaller bringt, mit bem Ernst brr politischen Situanon . Da
als ein«, der bestehenden PennqdlSIter schon bisher »in» .
selig« Existenz führte, so kann da» Auftreten «ine» starken
kurrenten um ben großen veserkrei» einigen alten Blätter»
sähriich werden.

So war «» also Absicht gewesen, diese» Tete-a-Te»«. und Fron-
z„ ka war mit im Komplott, Dieser Frau war wohl wieder dang«
um die Mitgift, die oon Ihr zum »wtttenmol oerlangt werden
tonn». Der reich« Ihumm würde allerdings einen solchen Bettel-
psenni, nicht verlangen. Mein Gott , hatte er denn all' die Zeit
kein Auge dafür gehabt, wie diese herzlose und kai« derechnende
Frau in seinem Hause mit allen Menschen nach ihrem » Hallen
schaltete und waltet»? Und hatte er seine beiden Schwestern vor
den lledergrissen Franzeslao beschütz«?

Roch an demselbenAbend stellt, Friedrich von Satow feine
Frau zur Rede, weil sie die Bewerbung des varon » brgünstigi

^ " 'Was verlangst Du denn Besseres? hotte sie kühl geanNvoriet
Ich dachte, »» wäre »in große» Glück für Annalen«, wenn sie die
Frau de» Baron » würde.

Wenn Glück gleichbedeutend mit Reichtum ist. so würdest Du
recht haben. Ich halt« es aber für ein grsßes Wagnis , wen» ein
angehender Fünfziger ein Mädchen von noch nicht achtzehn Jahren
heiratet, „

Sie könne» ja warten, anlworlele sie noller Hohn,
Und ich verbiet» Dir hiermii, die Werbung Thumms irgend» ,»

zu unterstützen! Ich Hobe mich davvn überzeug, daß Annalen»
noch ganz undesangen ist und Du wirst dafür sorgen, daß di« bei¬
den bi» zur Abreise de, Baron » keinen Augendttck mehr allein sind!

Franzeska warf dm Kops in den Rackm und ging davon, »S
ihrem Mann überiajjmd, ihr Schweigm zu deuten, wie rr wollt»,

Friedrich von Satow zog sich in sein Zimmer zurück, Sr hatte
sich den Raum neben seinem Arbeitszimmer zum Schlafzimmer ein-
richtm lassen, um seine Frau nicht bei seinrm srühm Ausstehenzu
stürm, wie er ai» Grund ongegeben hatte. Wie schwer er dm
Stolz Franzeska» damit kränkte, daß rr sich völlig von ihrem Lebm
löste, machte er sich nicht in der ganzen Tragweite klar.

Sein liebrnswurdiae» Wcsm, das Srrolen ihrer Wünsche, die
Anbetung ihrer Schönheit, ihrer Klugheit und ihrer grsrllschast-
lichen lolenic , das olle» halte zu ihrem Dasein gehört wir dir Lust,
dir sie attnele. Und da» sollt« sür immer oerlorrn sein?

Er war bisher so schwach gewesen, so leicht zu leiten, und nun
sollt» gerade dao, wu» vor ihrer Ehr lag, ihn zum willmsstarken
Mann mache»? Er hatte sie doch geliebt, und diese Litoe konnte
doch über Rocht nicht sterben!

Wie ein Blitz lam ihr plötsiich der Entschluß, ihm srincn Hir
zenswunsch zu »rsüllr». u»d da» Erbe de» Schwestern auszu
-ahlm . Abrr dann dachlr sie an Ridbeck und daß sie dem Mann,
U«» sie jetzt ebenso tödlich haßte, wie sie ihn früher heiß «rliebt
hatte, durch Auszahlung der Mitgift zu seinem Ledmsalück oer-
helsen oürde . Rem. es gab für sie kein Erbarmen , Und wenn
ihr Monn in unrrwarketer Smlimrnlalitöt seine beiden Schwestern
ihr verzog, dann würde sie dafür Sorg « tragen, daß sie Mit diesen
lästigen Hausgenossen möglichst bald befreit wurde, Dorothee
hatte dj» Heimat ja schon veriaffen, und Annalen» mußte den
Baron Heirat»», dafür würde sie schon Sorge trage», ttotz de»
Berbviee ihres Mmmrs.

So »emöalichle sie dem Baron noch »in löngere», ungestörte«
Zusammmleden mit Annalma vor seiner Abreise, da Friedrich
o, Satow mit Fetdarbeilm beschöstiat war.

Sie denken an da», wa» ich gesagt Hab», Annalma?
Ja , Baron , ich weiß, daß ich immer aus Ihre Hilfe rechnen

kann.
Und Sie schreiben mir oon Zeit zu Zeit?
Gang drftimmt, und im Oktober srhrn wir un» wieder.
Der Baron bestteg dao Auto, Di« Abreise war im letztm

Augenblickein» Stunde früher angejetzt worden, da der Baron
noch oor Abgang de» Zuge» «inen Besuch machm wollt». So kam
der Hausherr nicht mehr zeitig genug oom Fetde zurück, um dem
Gast Lebewohl zu lagen,

Franzeska sah dem Absahrenden nach und wandt« sich dann an
Annalena, die nachdrnkttch vor sich hindiickt«.

Weißt Du eigentlich, daß der Mann , der UN» soedm mit
schwerem Herzen verlassen hat. Dich sehr lieb hat?

Der Baron ? Ja , er ist immer sehr gut zu mir gewesen, sagte
Annalena verwirrt.

Du hast in ihm di» setzt nur einen guten Freund gesehen,
Annalena, Er will aber mehr, denn er liebt Dich und wird bald
wiederlommm, um Dich zu seiner glücklichen, kleinen Frau zu
machen,

granzeokal schrie Annalena erschrocken aus.
Du ziehst ein Lo», UNI da» Dich all« bmeidm werdm, Kind,

»reise zu, wenn da» Glück bei Dir anklopl«, Du wirst e» nicht
zu berruen haden, bi» dahin »brr sei verschwiegengegen jeder-
mann

granzeoka ging, und Annalena blickt» der Schwä^ rin wort¬
los noch, dam, »ili, sie, au, ihrer Erstarrung erwachend, in dm
Wald, Es war Ihr, al, könne sie vor Scham niemand in dir Augm
sehen,

Ihr kam die Erinnerung an jo manches Wort, an so manchen
Blick, Sie fühlte, daß Franzeska nur die Wahrheit gesagt hatte,
und begann sich zu sünhien. Wo« war sie denn? Ein, SchAertn,
rin werdender Mensch, wie ihre » lassenlehrerin einmal gesagt
hatte. Das Leben sollt» doch erst sür sie beginnen, wenn ste in»
Seminar kam.

Das Leben! Ader war das denn wirklich rin Lebm zu nen¬
nen, wenn sie vier Jahre studieren mußt«, um dann ungezogene
Kinder zu tan ? Sie dachte an all Die Lehrerinnen, di» st«
Irlds« so oft gequält hatte durch idee Trägheit und Ihren Eigen¬
willen. Ein Gefühl de» Widerwillens gegen jeden Bqruj stteg in
ihr aus.

Rrisen. di« Welt sehen, sich sorglos alle» Schonen freuen
zu kcnnm! Dann beaan» sie zu rechnm. Der Baron war
Niindesten» siinsjig, also so alt, wie der Vater war , al, er
starb.

Nein, nein, da« konnte ketner »an ihr »erlangen. Ob st«
ihn einmal fragt» — oder Vorolhre? Aber der Baron hatte I»
noch gar nicht» gesagt, und aus granzeeko, Worte hin, di, doch
nur rin« Vermutung warm , tonnt» st« nicht» ged« .

Wenn doch nur Onkel Satow ste einladm wollt», daß st« oon
Daniij, fort käme. E« war gar nicht inehr grmiülich hier. Mit

Franzeeta war nicht mehr auazutemmm , und der Bruder'
sich taut , überhaupt noch nicht schm lassen.

Der JnsfBktor hatte sich gestern ihr aeamüber gn.
Solchm Herrn gibt «» nicht wieder, oon früh bi» spat in
Wirtschaft tätig. Wie aber auch alle» anher» « wordm
gnädige» Fräulein ! Jetzt wird «ntenflo , «wirtschaftet. Abo
eschirh« Immer noch nicht gmug. Ich wollte, wir hättm
tzeld, wa» die Jacht da unten getastet hat. da» wäre »in an:

Betrieb. Aber die gnädige Frau interessiert sich sa nicht lür
Wirtschaft; da war »och da» gnädig« Fräüiein ganz ander»,
die mir fehlt, da» ist gar nicht zu sagen, und meiner Frau
Wann kommt sie denn zurück?

Annalena war Immer nachtanklicher. Geld — und i-
wieder Gel»! Warum tonnt» dee Bruder nicht so wirtsch«'
wie er wohl mochte? — Weil «r nicht Gell» gmug hatte?

Da, begriff Annalena nicht, denn Franzeeta wars doch
Geld mit vcllm Handelt sott. Und wa» ihr grhött», gehört- '
auch dem Bruder.

Wie mit SchmNapom war st« di« jetzt umhergegangrn!
oon heut« an wo» , ste hi« Augm offm halten, und wrm
wirklich wahr war, daß ste ja arm war, um ihr ganze» tata
einem Beruf arbeiten zu Müllen — ja dann — —

Da» Wettere blieb jeibst in Gedontm unauegefprochr»

Am antam Morgen fuhr Annalena an der Seit« i
Bruders dem Tal zu. Der Wagen f»lll» st» nach Rot- ,
bringm und Friedrich dkgleiitt« ste bi» zur Stadt , weä «
Geschäfte hatte

Glückliche Reis», Annalena, sagie er taim Abschied, un)
fteile herzliche Grüß«an Onkel und Dorothee. Sag«ihr,mlt sehr vermißte.

Während Fttedrich von Satow Iusttzrat Berger, »ivrn
Frmnd und Berater seiner Familie, aussucht«und ein« fang»,
ernste Konserenz mit ihm hatte, fuhr Annalena , dimh dt« .
lichen Morgen da» Flußtal entlang, dl» zu tarn nt litt Fern«
steigendenWaid, vor « log Bo»winkel, da» fl» zum erst"
sehen sellt«. denn zu de» Vater» Ledzeitm war «» >
Gebiet gewesm,

Pünkttlch zum Essen kam sie aus tan Hof «ofohreo, «>
zu ihrem Jubel eine ganze Meu«, Hund« begttlßw.

Ra, da haben wir da» Kind so! begrüßte ste
fröhlich. Der Tqra » hot schon Frrundschaft mit Ihr fl«“
willkommen in voiwinkel , da, sich jetzt zu einer f
OftbdMitBtnfionmanbtft.

Ach. Bit wohl wurde Annalena um» Her, tai dem
Willkommengruß de» Ontrja, und Dorothee hatte wieder*
aller Zelt die Arme um ißre Schulter gelegt, ste mit
klugen Augen anfchaumd, al» if»ntt fit ihr gleich aus d" -
de» H«rzm» sehm, »

Leitung(Butte Zeidler, verantwortlich für tan nteff—
Paul Sorschick, L, tan Reklomwtmd lazotwnFsl Hakt' ,
dm Druck und vettng WIlh, Halgapfel, stknN. in Blebnlh V
druck und Verlag der Hosduchdruckerrl Suite Zeidler io
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